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BAUAUSSCHUSS

Drei Ferienhäuser
Lenggries (lö) – Drei neue Fe-
rienhäuser möchte Erhard
Mayer am Lenggrieser Berg-
weg bauen. Er hat bei der Ge-
meinde einen Antrag auf Vor-
bescheid eingereicht, mit dem
sich der Bauausschuss in sei-
ner Sitzung am kommenden
Montag, 19. Januar, befasst.
Einen Bauantrag für ein Ein-
familienhaus in der Gaiß-
acher Straße haben Karin und
Christoph Brenninger ge-
stellt. Peter Kell jun. möchte
an der Obergrieser Straße und
Anna Waldherr aus Gaißach
an der Goethestraße neu bau-
en. Zudem stehen noch einige
Erweiterungen und Anbau-
ten auf der Tagesordnung.
Beginn der Sitzung ist um 18
Uhr.

IN ST. JAKOB

Kirchenmusik
Lenggries (lö) – Die musika-
lische Gestaltung des Pfarr-
amtes am kommenden Sonn-
tag, 18. Januar, um 8.30 Uhr
übernimmt einmal mehr der
Kirchenchor Lenggries. Ge-
sungen wird die Missa C-Dur
„Sitivit in te anima mea“ für
Soli, vierstimmigen gemisch-
ten Chor und Orgel aus der
Feder des oberfränkischen
Barockkomponisten Valentin
Rathgeber (1682-1750). Au-
ßerdem erklingt die Motette
„Asperges me, Domine“ von
Johann Joseph Fux. Das Or-
gelnachspiel Präludium in
C-Dur von Johann Sebastian
Bach BWV 545 begleitet die
Gläubigen nach draußen. Die
Leitung hat wie immer Anton
Bocksberger.

SPORTVEREIN

Fahrt ins Sarntal
Sachsenkam (lö) – Der Sach-
senkamer Sportverein veran-
staltet am heutigen Freitag
einen Skiausflug ins Sarntal.
Die Teilnehmer kommen am
Sonntag zurück. l

Gasthaus
Baiernrain

Baiernrainer Faschingshochburg

Lehrer-Vogel-Weg 1 · 83623 Baiernrain

Tel. 0 80 27 / 91 93 · Fax 0 80 27 / 91 94

www.gasthaus-baiernrain.de

Montag Ruhetag, Dienstag – Sonntag

von 10.00 bis 24.00 Uhr geöffnet

Tischreservierung erwünscht

– Die Legende lebt wieder –

Sportlerball
des SV Baiernrain

mit den „Original Isarwinklern“

Samstag, 17. Januar 2004
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Greiling hat wieder
einen Dorfladen

Neue Pächter Silvia und Andreas Stieglbauer

Greiling – Greiling hat wie-
der einen Lebensmittel-
markt. „Dorfladen“ nennt
ihn der neue Pächter Andreas
Stieglbauer, der zusammen
mit seiner Frau Silvia die be-
stehende Versorgungslücke
im Vorbergdorf schließen
will. Dazu wurde das ehema-
lige Lebensmittelgeschäft
von Josef Langeder im Zen-
trumdesDorfesneugestaltet.

Andreas Stieglbauer will
dafür sorgen, dass stets fri-
sches Obst und Gemüse zur
Auswahl steht. Mehrmals in
der Woche wird er deshalb der
Großmarkthalle in München
einen Besuch abstatten. Bre-
zen, Semmeln oder Croissants
gibt’s in der eigenen Bäckerei.
Das übrige Angebot wurde et-
was reduziert. „Wir kennen

die Wünsche der Greilinger
noch nicht genau. Anregun-
gen werden gerne angenom-
men“, sagt der 42-Jährige.
Neu ist der Getränkemarkt.

Andreas Stieglbauer, der
mit seiner Frau seit 22 Jahren
in Greiling wohnt, ist in sei-
nem Element. Seit Jahren be-
treibt er einen Getränke-
markt; zuvor war er in ver-
schiedenen Supermärkten als
Filialleiter tätig.

Bei einem Sektempfang
freute sich Greilings Bürger-
meister Hans Ostermünch-
ner, das die Versorgungslücke
gerade für ältere Greilinger
Bürger geschlossen ist. Bei
den Verpächtern Monika und
Josef Langeder, die dem
Pächtern zum Einstand die
besten Wünsche mit auf den
Weg gaben, wurden Erinne-
rungen an ihre eigene Zeit als
Dorfkramer wach. 26 Jahre
hatten sie für die Grundver-
sorgung der Greilinger ge-
sorgt. a ps

Sie freuten sich, dass die Greilinger Versorgungslücke nun geschlos-
sen ist (v. li.): das Pächterehepaar Silvia und Andreas Stieglbauer mit
Sohn Andreas, Bürgermeister Hans Ostermünchner sowie Josef und
Monika Langeder. Foto: Platschek

Die Ruhe
während des

Sturms
Vor fast leeren Pisten stand
man gestern am Brauneck.
„Momentan ist es noch zu
windig“, sagte Bergbahn-Be-
treiber Peter Lorenz. „Wir
haben jetzt auch den Gar-
land, den Idealhang und die
Ahornabfahrt geschlossen.“
Nur die unteren Lifte liefen.
„Aber es schaut gut aus –
schließlich schneit es zurzeit
kräftig.“ Lorenz hofft nur,
dass sich der Schneesturm
bald legt. Das Skifahren sei
auch in den vergangenen
warmen Tagen noch bis ins
Tal einigermaßen gegangen.
„Aber unten hat’s geschüttet.
Da hatte natürlich keiner
Lust zum Skifahren.“ Jetzt
aber soll auf den Sturm der
Urlauber-Ansturm fol-
gen. a Text/Foto: Löhr

Der Segen kommt auf Druck von oben
Gemeinde Greiling gibt Widerstand gegen Kitterles Holzhaus auf
Greiling – Die Gemeinde

Greiling hält nicht weiter am
Widerspruch gegen das kom-
plett mit Holz verschalte
Haus der Familie Kitterle
fest. Die Wende brachte ein
Gespräch in der Regierung
von Oberbayern, die ange-
kündigt hatte, das Einver-
nehmen der Gemeinde zu er-
setzen (wir berichteten). Ei-
nige Gemeinderäte hatten
sich in München über die Hin-
tergründe informiert. Bür-
germeister Hans Oster-
münchner zog am Mittwoch
im Gemeinderat ein klares
Fazit: „Der Bau ist satzungs-
gemäß.“ Der Gemeinderat
könne nun seinen Beschluss
aufrechterhalten, ihn zu-
rückziehen oder gegen den
angekündigten Ersatz Klage
erheben.

Dem Gang vor den Kadi
wollte im Gremium niemand

das Wort reden. „Der hat we-
nig Aussicht auf Erfolg“, lau-
tete die Einsicht. Hermann
Schinner sprach sich jedoch
dafür aus, den Beschluss
nicht zurück zu nehmen – mit
Hinweis darauf, dass nun-
mehr eine Häuserzeile mit
drei verschiedenen Gebäude-
ansichten entstanden sei.
„Wenn wir wissen, dass unse-
re Ortsgestaltungssatzung
falsch ist, sollten wir aber
doch reagieren“, meinte da-
gegen Ostermünchner. Josef
Langeder pflichtete ihm bei:
„Es hat sich gezeigt, dass die
Satzung angreifbar ist.“

Verärgert über einen von
der Verwaltung falsch ausge-
füllten Vordruck bei der Wei-
tergabe des Bauantrages ans
Landratsamt zeigte sich Hans
Huber. Der Gemeinderat sei
dem Bauantrag Kitterle im
Grunde positiv gegenüberge-

standen; nur die Gestaltung
sei mehrheitlich auf Ableh-
nung gestoßen. Gegenüber
dem Landratsamt sei jedoch
ein „Nein“ bei der Frage zur
Zustimmung des Gemeinde-
rates angekreuzt worden.
„Wir haben das Bauvorhaben
aber nicht verweigert.“
Ostermünchner betonte, dass
diese Formalie keinen Ein-
fluss auf die Entscheidung
des Amtes gehabt habe. Die
vom Gemeinderat erhobenen
Einwände hinsichtlich der
Fassadengestaltung seien
vielmehr als so schwerwie-
gend eingestuft worden, dass
sie das Landratsamt als Ab-
lehnung gewertet habe.

Mit neun zu vier Stimmen
zogen die Ratsmitglieder ei-
nen Schlussstrich unter das
Vorhaben – und gaben damit
auch der Gestaltung des Hau-
ses ihren Segen. a ps

Entertainment
in der Aula

Reichersbeuern (lö) – Ein
„Entertainment-Abend“ fin-
det am heutigen Freitag, 16.
Januar, in der Aula der Rei-
chersbeurer Max-Rill-Schu-
le statt. Ab 19.30 Uhr befasst
sich Dominik Wilgenbus mit
der Frage „Wie kommt der
Lippenstift in Lehmanns Un-
terbett?“ Besucher aus nah
und fern sind dazu eingela-
den.

Die Geliebte soll
wieder mehr ins
Bett bekommen

Isar-Verein startet neue Offensive
VON ANDREAS HÖGER

Lenggries – Gregor Dorfmeis-
ter nannte sie seine „Gelieb-
te“ – und teilt diese Leiden-
schaft mit den Zuhörern, die
am Mittwoch im Wieserwirt
seinen Festvortrag anlässlich
des 30-jährigen Bestehens der
Notgemeinschaft „Rettet die
Isar jetzt“ förmlich in sich
aufsogen. Die Isar weckt
Emotionen, damals wie heu-
te. Dass die Wasserqualität
kaum mehr Wünsche offen
lässt und sich der Wasserbau
auf die Natur besann, darf
sich der Verein mit auf die
Fahnen schreiben. Penetranz
vor allem brachte die Lorbee-
ren – und soll weitere bringen:
Geplant ist eine Großoffensi-
ve in Sachen „Mehr Wasser
für die Isar“ und der bürokra-
tische Durchbruch für den
Naturlehrpfad im Oberen
Isartal.

Vorsitzender Günter Kick
war sauer. Obwohl das Land-
ratsamt vor Jahresfrist das
Lehrpfad-Projekt schriftlich
begrüßt habe, musste Kick in
der Abschluss-Besprechung
vor Ort andere Töne verneh-
men. Während schon der Ver-
treter einer Fachfirma über
die Form und Platzierung der
Info-Tafeln sprechen wollte,
habe der staatliche Natur-
schutz plötzlich Vorbehalte
geäußert. „Ich war bitterböse
und bin es heute noch“, sagte
Kick, „immerhin hatten wir
schon 600 Euro Unkosten.“
Tatsächlich dürfe der „hin-
tere“ Teil des Forstwegs nicht
beschildert werden.

Karl Probst erinnerte je-
doch daran, dass die Ent-
scheidung für den Lehrpfad
seinerzeit im Verein nicht ein-
stimmig gefallen war. „Mir
wäre so ein Pfad zwischen

Tölz und Lenggries lieber.
Sonst möblieren wir einen
unserer allerletzten Ruheräu-
me.“ Das sah Kick anders:
„Unberührte Natur ist das da
hinten nicht mehr.“ Zudem
sei es doch gerade die Linie
des Umweltministeriums,
dass die Leute nur das schüt-
zen, was sie auch kennen.
„Aussperrung ist da der fal-
sche Weg.“ Konkret wollte
sich Jutta Maier von der Na-
turschutzbehörde im Land-
ratsamt zur Sache nicht äu-
ßern; sie versicherte aber,
„dass wir eine schnelle Lö-
sung finden werden“.

Geduldig, aber hartnäckig
will der Verein eine neue Run-
de im Kampf um Isar-Rück-
leitungen anpacken. Noch
immer zwacken Eon und Ti-
wag (Tirol) 31 Kubikmeter
pro Sekunde ab. Kick setzt
auf die kommende EU-Was-
ser-Richtlinie und das abseh-
bare Auslaufen wasserrecht-
licher Verträge. „Man kann ja
nicht nur in Fußballvereine
investieren, sondern auch
einmal in die schöne Isar. Um-
weltbewusstsein kommt beim
Verbraucher an.“ Allerdings
können auch die Betreiber
von Wasserkraftwerken mit
Naturschutz argumentieren,
wie Georg Pichler ausführte.
„Durch noch mehr Rücklei-
tungen würde doch nur sau-
bere Energie verschenkt.“

Dass Eon keinen Tropfen
verschenkt, das bekam der
Sylvenstein-Speicher im Hit-
ze-Sommer 2003 zu spüren.
Während der Walchensee voll
gewesen sei, vertrockneten im
Isarwinkel die Fische. „Auch
für Badegäste war das unzu-
mutbar“, sagte Stefan Greif
vom Fischereiverein Leng-
gries. „Kann Eon da nicht ein-
mal den Profit etwas zurück-
fahren?“

Lobeshymnen auf 30 Jahre erfolgreichen zivilen Widerstand gegen die
Ausbeutung der Isar: Gregor Dorfmeister (li.) gratulierte Günter Kick
von „Rettet die Isar jetzt“. Foto: bam

LOKALE
WIRTSCHAFT

Verbauung des
Haunleitner
Bachs kostet
165 000 Euro

Wackersberg (lö) – Glück
hatte Wackersberg beim
Hochwasser 2002: Gerade
noch war man an einer Über-
schwemmung des Haunleit-
ner Bachs vorbeigeschrammt
– wie es vor einigen Jahr-
zehnten tatsächlich bereits
geschehen war; akut wurde
die Gefahr freilich erst, nach-
dem die Baugebiete Valtl I
und II ausgewiesen worden
waren. Eine Hochwasserver-
bauung des Bachs gibt es bis
heute nicht. Erst jetzt in der
Januar-Sitzung des Gemein-
derats stellte Bürgermeister
Georg Kellner eine Kosten-
rechnung vor. Die Räte hör-
ten sich die Maßnahmen inte-
ressiert an; geplant sind ein
zweiter Durchlauf, die Anhe-
bung der Böschung um 50
Zentimeter und zwei Ge-
schiebesperren. Als Kellner
allerdings Kosten von
165 000 Euro addierte, blieb
so manchem die Spucke weg.
„Das ist ja Wahnsinn“, sagte
der Bürgermeister stellver-
tretend für alle. Trotzdem:
„Uns wird nicht anderes üb-
rig bleiben. Die Räte waren
sich eigener Versäumnisse
nicht bewusst. „Bei der Pla-
nung der Siedlungen hat kei-
ne Behörde etwas gesagt“,
hieß es. Wegen möglicher Zu-
schüsse kündigte Kellner ein
klärendes Treffen mit dem
Wasserwirtschafsamt an.

Wunderheiler
bekommt

Berufsverbot
Gaißach (rbe) – Ein unbe-

fristetes Berufsverbot hat die
österreichische Ärztekam-
mer gegen den als „Wunder-
heiler“ bekannt gewordenen
Arzt Leonhard Hochenegg
aus Hall bei Innsbruck ver-
hängt, der auch im Isarwinkel
zahlreiche Anhänger hat. Wie
die Tiroler Tageszeitung
schreibt, haben dabei nicht
nur zwei strafrechtliche Ver-
fahren eine Rolle gespielt. Zu-
letzt erregte der Arzt mit ei-
nem Konkurs großes Aufse-
hen. Der Schuldenstand soll
sich auf zehn Millionen Euro
belaufen. Hocheneggs An-
walt hat Beschwerde beim
Verfassungsgerichtshof er-
hoben. Hochenegg sei über-
haupt „nicht ärztlich tätig ge-
wesen, sondern hat sich mit
alternativen Heilmethoden
befasst, die nicht als ärztliche
Tätigkeit anerkannt sind“.
Vor einigen Jahren hatte sich
die Leitung der Kinderfach-
klinik Gaißach sehr kritisch
über Hocheneggs Methoden
geäußert.


